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Miıt Heinrich Bornkamm, der Januar 1977 1m Alter VO 75 Jahren 1n
der Ludolf-Krehl-Klinik für Innere Medizin 1n Heidelberg verstarb, hat nicht
NUur die Heidelberger Uniıiversıität und die Heidelberger Akademie der WiI1s
senschatten einen bedeutenden Gelehrten großen Stils verloren, sondern die
Geschichtswissenschaft un die Theologie überhaupt, insbesondere die
Lutherforschung. Seine Tätigkeit 1ın fün{fzig Jahren akademischer Amter iın
Tübingen seit 1925 als Privatdozent), Gießen (ab 10927 als ordentlicher Pro-
fessor), Le1ipzig un Heidelberg, 1n der ihm außer der eigentlichen Begabung
für die eindringende Forschung besondere Fähigkeiten W1€e organisatorisches
Geschick, Offenheit für viele andere Wissensgebiete, liebenswürdiger Um-
Sang mıiıt Kollegen und Studenten und icht zuletzt eın gepflegter, schlichter
Stil ZUT Verfügung standen, haben Marksteine gesetzt und Früchte/
VO  = denen die nächsten Generationen lange leben werden. Der Herkunft
nach mitteldeutsch (die väterliche Familie gehörte 1n die He1iımat Leopold
VO  - Rankes der Unstrut! und OIt auch innerlich angesiedelt, konnte
Ina  } das VEISCSSCH, sobald seine Stimme erklang. Denn diese W äarl durch seiıne
holländische Mutter geformt, daß ihr Wohlklang dem Leipziger Thomas-
kantor arl Straube besonders auffiel, mıiıt dem ıhn eine stille Freundschaft
verband. Dazu kam e1n eigentümlicher Spürsınn für Sıtuation und Atmo-
sphäre einer Stadt un Landschatt, der ihn überall das Fällige ließ und
gerade Jubiläen 4ls Aufgabe icht NUTI für Felern mıiıt großem Horızont, SONMN-
ern als bedeutsame Au{fgaben für ernsthafte historisch-theologische For-
schung ergreifen Ließ

In dem Dorte Whultz bei Zeitz, dem langjährigen Versammlungsort der
Nachkommen Martin Luthers, 26 Junı I901I als Pftarrerssohn geboren,
empfing als persönliche Heimat die wirtschaftlich und kulturell lebhatte
Handelsstadt Görlitz der Lausıtzer Neiße, heute Grenzstadt Polen Es
War bewegend, WI1e seinem etzten Geburtstage 1ın dem glühend heißep



Sommer 1976 dem großen Kreıse selner Gratulanten, Kollegen un Freunde,
se1line eıgene Schilderung dieser heute vielen entrückten Welt vorlas un das
OIt inkarnierte geschichtliche Erbe se1t dem öhmischen Mittelalter bis hin

der oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften ZULT lebendigen (Gie-

genwart machte, immer einmal bestätigend nd ergänzend unterbrochen
durch seinen Jüngeren Bruder Günther Bornkamm, den früheren Neu-
testamentler. Das, W as hervorhob, die eigene Inıtiatıve der Bürger, die sich
materiellen Wohlstand und geistig-künstlerische Kultur ohne Förderung
durch einen Landesherrn geschaffen hatten, fand wiß später 1n Le1ipzıg wieder,

VOIN 1935 his 194/ wirkte. { die dortige Zeıt empfand CT darum, VOI

allem durch die Problemhaltigkeit und die Schwere der Aufgaben, die ihn,
den Jjungen Mann, Sanz torderten, als den Höhepunkt se1nes Lebens. Mıiıt
zunehmendem Alter kam (: immer häufiger 1n selinen Gesprächen auf sS1e
zurück. Dort Wal CI außerdem softort 1935| Präsident des Evangelischen
Bundes geworden, der gröfßten evangelischen Laienorganisatıon, die sich der
inıgung des Protestantismus und der Auseinandersetzung, spater dem (ZE-

spräch mi1t dem römischen Katholizismus widmete. 8 Jahre lang hat 61 die
SCS Ehrenamt mıiıt dem Eiınsatz aller Kraftt geführt, VO der WCS-
weisenden Lutherinterpretation und Luthervergegenwärtigung se1ines Lehrers
arl Holl, die durch eıgene bedeutende Beıträge fortführte. Es Wal die Zeıt
des Nationalsozialismus, un: gerade den Persönlichkeiten des Evange-
ischen Bundes gab manche, die ıhm wohlwollend, WenNnl auch nicht blind
ergeben, gegenüberstanden. S1e gerade annn schwer behandeln,
wWwWwenn S1e das in gemäßigter Weıse vertraten Bornkamm gelang ıer das
Notwendige durch die Verbindung VOIL Entschiedenheit un: akt Bıs heute
ehbt der Evangelische Bund weithin VO  - demJ reformatorischen Profil,
das CI ihm verliehen hat Außer einer großen ahl dankbarer Schüler, die G+

Jer SCWAaANT, vermochte die Theologische Fakultät, vornehmlich durch ihn,
Z 0B geistigen Schutzraum für die andern Fakultäten 1n der umgebenden
ideologischen Monotonı1e werden nd abweichenden Persönlichkeiten
Hilfe ZUrL individuellen Entfaltung bieten. So erreichte S1e unau{fdringlich
wieder Führungsqualität. In der eigentlichen Fachwissenschaft machte ß mıt
Gerhard Rıtter durch e1in entscheidendes Gespräch auf dem Leipzıger aup
bahnhof das stille, CNS begrenzte „Archiv für Reformationsgeschichte“

einer großangelegten Zeitschrift für die Geschichte des HEUECTIEN Protestan-



t1SMUS, ach dem zweıten Weltkriege ZUI zweisprachigen Stimme für diese
Bewegungen Unter den besonderen Anlässen, die sich ihm darboten, stand
1939 das vierhundertjährige Jubiläum der Reformation 1m albertinischen
Sachsen, insbesondere das örtliche 1n Le1ipz1ig obenan. uch dieses gestaltete

eliner eindrucksvollen Gedächtnisfeier voller Aktualität eliner Zeit.
als schon die drohenden Wolken des Krıeges Himmel standen. YsSt recht
galt das für die ohl großartigste Jahresversammlung des Evangelischen
Bundes 1n Wıen weni1ge Tage VOI dem Ausbruch der Feindseligkeiten.

Heidelberez wohin GT 1948 kam, bedeutete 1n vielfacher Hinsicht einen
Antang. Er tolgte wieder einem großen Reformationshistoriker nach

w1e 1n Le1ipz1ıg dem 1927 verstorbenen Heinrich Boehmer, dessen Buch „DEer
Junge Luther“ He  er herausgegeben hatte Hıer War c5 Walther Köhler; un
auch dessen Lebenswerk, die Darstellung des Abendmahlsstreites zwischen
Luther und Zwingli, brachte ß Z Veröffentlichung. In der stehengeblie-
benen Stadt miıt ihren kleinen, raäumlich völlig ungenügenden Verhältnissen
enttaltete die Theologische Fakultät, ın die Altstadt gequetscht und keiner
Ausdehnung tähig, dennoch eine umgekehrt proportionale Intensıität und
internationale Anziehungskraft. Unauthaltsam Wäal der Zug begabter Stu-
denten. Viele erwarben ihren Doktorgrad Heinrich Bornkamms Le1l-
C(ung Z den etzten gehörte der soeben 1n se1in Amt eingeführte Berliner
Bischoft, Martın Kruse, der die Stellung des Pıetismus, besonders se1nes Be
gründers Philipp Jakob Spener, ZU landesherrlichen Kirchenregiment bahn:
brechend untersuchte. 1ne 388 Reihe Junger Gelehrter kam durch Heın-
rich Bornkamm ZUT Habilitation und lehrt jetzt 1n Deutschland und Nord-
amerika. In sämtlichen Fächern zeigte die Theologische Fakultät ein hervor-
ragendes Bild; Männer ersten Ranges VO  = hohem internationalen Ansehen
ehrten un: forschten. (:anz besonders galt das für das Nebeneinanderwir-
ken VO  3 Hans Freiherrn VO Campenhausen un:! Heinrich Bornkamm 1n
der Kirchengeschichte. Bald wurde die Heidelberger Fakultät die me1st-
besuchte 1n Deutschland überhaupt. Ihre Blüte steht einmalig da, ihr Vorbild
bleibt für die pıgonen unerreichbar, ihre Sternstunde gehört der Geschichte
der Unıversität unverlierbar un: annn auch durch den nachfolgenden
Verfall nıcht verdunkelt werden. Se1it 1950 gehörte Bornkamm der Akademie
der Wissenschaften und diente ihr VO  a 1958 his 1960 als Präsident.



Heinrich Bornkamms eıigenes wissenschaftliches 0euvi e umtaßt bibliogra-
phisch etwa 450 Titel un greift nahezu ber die Kirchengeschichte,
WE auch mi1t dem deutlichen Schwergewicht auf der Reformation un der
euzeıt. Das, Was eigentlich schaffen wollte w1e als Junger Doktor
iın Berlin keinem (,eringeren als Adolf Harnack der ıhn nach seinen
wissenschaftlichen Absichten fragte eine Gesamtdarstellung des CVaANSC-
ischen Naturbildes se1t Luther— hat 1Ur In bedeutungsschweren Ansätzen
vollbringen können: 1n Untersuchungen W1€e „Renaissancemystik, Luther
und Böhme“ (LuJ 1927) dessen Deutung se1n erstes Buch „Luther und
Böhme‘“ gegolten hatte 1925) un „Kopernikus 1m Urteil der Retfor-
matoren“ 1943)

Sowohl ZUuU Denken als VOI allem ZUrT Biographie Luthers leistete
die entscheidenden Beıträge, VOT allem „Das Wort Gottes bei Luther“ 1035],
„ Luther und das Alte Testament“ 1948), „Luthers gelstige Welt“ (11947,
2  1953, 5  I954, *1960), „Das Jahrhundert der Retormation“ (1961, *1966 SOW1e
zwel der Veröffentlichung harrende Bände der für UuUNsSsecIC Zeıt ma{ißßgebenden
Biographie, 1n welchen die Erzählung des Lebensganges bis ZU Reichstag
VO  m Augsburg 1530 führt Außerdem würdigte CI, W as vorher n1€e geschehen
Wäl, „Luther als Schriftsteller“ 1964) Das Augsburger Bekenntnis Melan-
chthons un dessen Apologie gab 67 bereits 1930 heraus 17 Rahmen der otfi
ziellen Gesamtausgabe der evangelisch-lutherischen Bekenntnisschritten.
Philipp Melanchthon un!:! Martın Bucer widmete CT eindringende Studien
un SOrgte für deren weıtere Erforschung durch Arbeitsstellen bei der Heidel-
berger Akademie der Wissenschaften. Seine große Untersuchung Jakob Böh
mes, 1n der wiß die Umbildung VO  w} Grundmotiven Luthers VOI allem 1mMm
Gottesbild nachwies, setizte ß mıt dem großartigen Buche „Luther 1m Spiegel
der deutschen Geistesgeschichte“ (1955, *1970) fort. Weiterhin untersuchte
die Geschichte der Toleranz, das Verhältnis VO Staat und Kirche, die Staats-
idee 1m Kulturkampf und Frühstadien des religiösen Sozialismus. Wıe auf-
geschlossen GL der allgemeinen theologischen und gelstigen Lage gegenüber-
stand, ze1igt die vorzügliche Urganıiısatıon der Festschriftt für seinen bedeuten-
den Vorgänger 1n Gießen, (Gustav rüger, der seinerzeıt die hohe Ehre,
Nachtfolger Harnacks 1n Berlin werden, abgelehnt hatte. Bornkamm
schlug VOITI un setzte durch, dieses Gemeinschaftswerk das (;esamt-
thema „AMagOo De1i” bringen. Se1in eıgener Beıtrag „Innerer un aiußerer



Mensch bei Luther und den Spiritualisten“ besafß e1in besonderes Gewicht
und 1st bis heute nicht überholt. Die Dialektische Theologie hatte damals
1932} 1ın der wissenschatftlich-theologischen Diskussion ihr Profil, die SOu-
veränıtät Gottes als das Urthema, deutlich gemacht un:! WAar arın bis ZuUu!T

Einseitigkeit Nunmehr harrte die theologische rage ach dem
Menschen, NAC selner zutreffenden Beurteilung der Antwort, und die rage
ach seinem Verhältnis Gott, das hieß ach dem Ebenbild Gottes, stand

der Spitze. S1e hält 1n ihrer Dringlichkeit W1e 1n ihrer Vielfalt bis
dieser Stunde

SO trieh Heinrich Bornkamm Theologie, historische Theologie, 1n der er
mıiıt Recht eine Fortführung der alten, auf das gegenwärtige Geschichts-
bewufßtsein gerichteten Universalgeschichte csah Darum konnte sich auch
scheinbar entlegenen Themen widmen und sS1e 1n unmittelbare Beziehung
ZUT Reformation bringen, etwa „‚ Die Bedeutung der Reformation für das
deutsche Beamtentum“ autweisen (1932) der „+Ne innere Handlung in
Lessings Mi{(X Sara Sampson“ als Spiegelung VO Luthers Rechtfertigungs-
glauben verständlich machen 1957) uch den modernistisch-nationalistisch
aufpolierten elister Eckhart würdigte (.„Eckhart un Luther“ 1936 erst-
mals 1n seiner Nähe un! Ferne Martın Luther un:! führte die emotionale
Diskussion auf die erforderliche öhe

Es rundete sich alles für ihn 1ın dem sachlichen Verhältnis Martın
Luther, un! se1n wissenschaftliches Lebenswerk, das etwa 1n Nordamerika
ebenso hochgeschätzt wird W1e 1n Deutschland, dart als e1n überzeugender
selbständiger Beitrag ZU1 Lutherrenaissance se1nNes Lehrers arl oll betrach-
tet werden. An aiußeren Ehrungen empfing theologische Ehrendoktor-
würden VO  a Tübingen, Montpellier un: Uppsala SOWI1Ee für se1ne Leitung
und Gestaltung des Evangelischen Bundes 1n harter Zeıt und durch 8 Jahre
hindurch (1935-1963] das Große Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutsch-
land Be1 dem allen bliehb C} tief bescheiden und ordnete jeder Zeiıt die
Sache un die Aufgabe der eigenen Person Das Vorlesungsgebäude, 1n
welchem CT ZWanzlıg Jahre lang einer beständig wachsenden Hörerschar seine
tiefdringenden und weitreichenden Erkenntnisse der Lutherforschung und
der neuzeitlichen Geistesgeschichte vortrug, rag die Inschrift „Dem leben-
digen Geist“. S1e War damals 1925) dem Hause, das dankbare ehemalige
Studenten der Heidelberger Unı1iversıtät A4US den Vereinigten Staaten V  a’



Nordamerika gestiftet hatten VO  w dem großen Literarhistoriker Friedrich
Gundolt auf den Weg gegeben worden geschöpift aus Wolfgang VO  a

Goethe der Romantik (Friedrich Schlegel)| un eorg Friedrich Wilhelm
Hegel Heinrich Bornkamm erfüllte ihre Verheifßung und Mahnung über-
zeugender Weıse Er fügte darüber hinaus CHE bedeutende Wurzelgründe

ihr hinzu Jakob Böhme un Martın Luther Denn für beide besafß diese
Verbindung VO  - Leben un (eist zentrale Funktion und WI1CS WIC auch die
Belege Rudolf Hildebrands Artikel „CGeist“ GCrimmschen Deutschen
Wörterbuch ZC1I8CN auf den Heiligen Ge1list 7zurück WI1IC 65 der Sinn- un:
Schlufsreim „Cherubinischen Wandersmann“ des Angelus Silesius 4US-

sprach
„Das Ttot ernährt dich nıcht Was dich Brote SDEIST
1St (sottes Wort 1STt Leben und 1St Ge1ist i

Zu dem literarischen Werk siehe VERZEICHNIS DER SCHRIFTEN VO. HEINRICH BORNKAMM
1921—1965/ zsgest. VO Kurt-Viktor Selge. In Erneuerung der Einen Kirche: Arbeiten aus

Kirchengeschichte und Konfessionskunde; Heinrich Bornkamm DA 65 Geburtstag gewid-
met 19606, 306-323


